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authentisch und wahr seın will.“ Auf diese Übereinstim- wand des Besuchsprogramms insgesamt habe sıch die
MUNns hın arbeiten, das se1 VOr allem der Sınn der (56€: Begegnung ausgezeichnet durch iıne große Eınfachheit,
spräche zwıschen dem Kırchenbund und der Schweizer ıne lıebenswürdıge Oftenheit un Klarheıt, fügte Ber-
Bischofskonferenz; zwischen dem Reformierten Welt- nard Reymond (Kırchenbund) beı
bund un dem Einheitssekretariat WI1€e auch 1im Rahmen Nıcht 1mM Rahmen der ökumenischen Begegnungen trafder Kommissıon tür Glauben und Kırchenverfassung des sıch Johannes Paul ı88 mıt eıner Delegatıon des Schweize-Okumenischen Rates der Kırchen. rıschen Israelitischen Gemeindebundes, die dem apst einıge
Dıe Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen ermutıigte Jüdısche Wünsche VOrtrug. Dıie Schweizer Juden baten
Johannes Paul JE „1IN Wahrheit und Liebe Ihre theologi- den Vatıkan, sıch für Juden, die 1n ihren Menschenrech-
schen Dialoge fortzuführen un: O$: intensıvleren. ten verletzt werden, verwenden; S$1e brachten aber auch
Ich möchte S1e ermutıigen, Ihre Bemühungen iıne SC hre Hoffnung ZzUuU Ausdruck, da eiınmal] zwıschen dem
meınsame Pastoral;, immer S1E erantiwortielL werden Vatıkanstaat und dem Staate Israel normale Beziehun-
kann, VO  — allem 1mM Hınblick auf die konfessionsverschie- gen bestehen werden, „dafß der Austausch VO  ; dıplomati-
denen Ehen und diıe ausländıschen Bewohner dieses schen Vertretern ZUu  - Selbstverständlichkeit wırd“
Landes verstärken. Ich möchte Öle ZzU  — NgCNH Zusam-
menarbeıt in gesellschaftspolitischen Fragen und In den
sroßen weltweıten Anlıegen der Verwirklichung der Men- Angebot zur Zusammenarbeit
schenrechte un des Einsatzes für den Frieden autffor-
dern.“ Be1 einer kurzen Begegnung mıt dem be] der Landesregie-
In seiner Ansprache den Evangelischen Kirchenbun rung akkreditierten Dıplomatıschen Corps erınnerte Jo-

hannes Paul II. daran, „dafß sıch die Kırche, derenerinnerte Johannes Paul I1 /ean Calvin un Huldrych
Zwinglı, dessen 500-Jahr-Feier dıeses Jahr begangen wiırd. Sendung dıe Verbreitung des Evangelıums ISt, gleichzeıtig
Das Erbe dieser Männer bleibe für die Katholiken i1ıne tür dıe Förderung der aNZCN Würde des Menschen eın-
ständıge Herausforderung und mache uns die kirchliche un das ohne jedes andere Interesse, se1 polıtı-

scher oder wirtschaftlicher Art“, und ın dieser AbsichtSpaltung ımmer gegenwärtig. „Auf der anderen Seite
kann nıemand leugnen, da{fß manche Elemente der heo- und 1mM Namen dieses Zieles bıete der Heılıge Stuhl den
logıe un Spirıtualität beıider uns weıter tief verbinden. Verantwortlichen für das Gemeinwohl seıne Zusammen-

arbeitDie Tatsache, dafß WIr dıe verwickelten Ereignıisse der da-
malıgen Geschichte verschieden beurteılen, WI1€e auch die In seiner Ansprache den Bundesrat erinnerte Johannes
Dıfferenzen, die In verschiedenen Zentralfragen uUuNnseres Pau! I1 humanıtäre Aktionen, die VO Heılıgen Stuhl]
Glaubens bestehen bleiben, muUussen uns nıcht für immer und der Schweizerischen Eıdgenossenschaft gemeınsam
trennen Vor allem, die Erinnerung die Ereignisse der wurden, und sprach den Wunsch aAuUs, „dafß
Vergangenheıt darf nıcht dıe Freiheit uUuNnserer gegenwärti- auf Weltebene dıe Bemühungen der Schweiz und des Heı1-
SCH Bemühungen einschränken, die Schäden, die diese lıgzen Stuhles immer mehr gerade dann zusammentlıeßen,
Ereignisse ausgelöst haben, beseitigen. Dıie Aufarbei- Wenn darum geht, triedliche Lösungen, das Engage-
Lung der Erinnerung 1St eın Hauptelement des Öökumen1- mMentL gemeınsamer Hılfe für die ÄI‘I'IISCCII und dıe (s3aran-
schen Fortschritts.“ tıen für die Achtung des Menschen dem immer gyöttlıche

Würde eıgen 1ST Öördern“
Neben den vorbereıteten Ansprachen WAaTtr auch eıt
freiem Gespräch eingeräumt, das keıine konkreten inhaltrlıi- So hat Papst Johannes Paul II.-auf selner Pastoralreıise die
chen Ergebnisse erbrachte. ITrotzdem halten schweizer1- Schweiz und die Schweizer, vorab die Schweizer Katholi-
scherseits den Begegnungen Beteılıgte diese tür den ken, 1ın zahlreichen Perspektiven näher kennenge-
weıteren Oortgang der ökumeniıischen ewegung iın der lernt. Ob ihm dabe] ohl auch einmal ZESARLT wurde, da{fß
Schweiz für verheißungsvoll. In Kehrsatz sSe1 tür das Ööku- früher den ıIn die Ite Eıdgenossenschaft abgeordneten
meniısche Klıma eLWwAas ganz Entscheidendes passıert, CI- Päpstlichen Legaten Jeweıls empfohlen wurde: „Bısogna
klärte Prot C'laus eıster (Baptıst) VOT der Presse. asclar glı Svizzerı neglı Oro us1 ed abusı Man mu die
Besonderen Eindruck mMu das Auftreten und das Verhal- Schweizer be]l iıhren Bräuchen und Mißbräuchen lassen“?
ten des Papstes gyemacht haben Im Gegensatz ZUuU Auf- RoßVeibel-$pirig
Katholisch auft Schweizer
Der aps als unbequemer ast ın einem unbequemen Land

Ironıe der Leseordnung oder alttestamentliche Weıisheit, keitssonntags be1 Jahwe Verständnıis für seın olk
W1e immer INa  —_ versteht: „ES I1St WAar eın störrisches Der Dreitaltigkeitssonntag WAar der letzte Tag des sechs-
olk e wirbt Mose ın der ersten Lesung des Dreıifaltig- tägıgen Besuches, den Papst Johannes Paul der Orts-
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kiırche der Schweizer Eıdgenossen abstattete, un die Was letztlich in diesen sechs agen zusammenprallte,
ITenN ZWwel Verständnisse DO  s Katholizität: eın helvetischesBibelstelle wurde während des Gottesdienstes

MmMIıt Priesterweıihe auf dem Flugplatz VO Sıtten verlesen, und eın römisches. Was Papst Johannes Paul I1 1ın Lu-
VO dem wenıge Stunden späater Johannes Paul IT. PCI SAaNO ortskirchlicher Eıgenständigkeıit zugestand,
Swıssaır-DüsenJjet nach Rom zurückkehrte. schien 1n Einsiedeln wiıeder zurückzunehmen. Wäah-
hne den Vergleich zwischen dem alten Israel un der rend In der Tessiner Bischofsstadt iıne ausgesprochen
Schweiz der Gegenwart weıt treıben wollen StÖr- biblische Sıcht einer Kirche entwarf, die Aaus den selbstän-
risch könnten dem apst die Eıdgenossen durchaus VOTI- dıgen Kırchen VO Basel, VO Chur, VO Lausanne, Genf,
gekommen se1in. Da{fß das Oberhaupt der katholischen Freiburg, VO  — Lugano, VO  - St Gallen und Sıtten besteht,
Kırche auf seiner Reise ın das Heıimatland der päpstliıchen verpflichtete 1m Marijenwalltfahrtsort Einsıiedeln die Bı-
Garde nıcht leicht haben würde, das galt auch vorher schöfe nachdrücklich auf das Wohl der esamtkirche. Es
schon als ausgemacht. Da{fß aber MASSIV kommen bleibt die Frage;, ob dıe Predigt VO Lugano mehr enthielt
würde, WI1€ SE SRDER kam, das WAar dann letztlich doch als nNnu  —_ ıne Reverenz VOT der auf Eigenständigkeit be-
nıcht EeErwartet worden. dachten Kirche Schweiz. Beı den kommenden Gesprä-

chen MIt Rom könnten die Schweizer Bischöfe versuchen,
vereinheıtlichenden Tendenzen In der gegenwärtigen Kır-„Pluraliısmus der Theologien” che dadurch ENISCSECNZULFELCN, da{fß S1e die Berechtigung e1-

Dıie Reıise In die Schweiz dürfte für apst Johannes ner wahrhaft batholischen Vielfalt, WI1I€e S$1e S$1e AaUusSs ihrem
Paul I1 innerkirchlich einer der schwierigsten Besuche SC eigenen Land kennen, einklagen. Dies könnte eın Testfall

seın und ihm eınen Vorgeschmack auf das gegeben dafür werden, WI1€e Rom mı1ıt der Eigenständigkeit
der Ortskirchen wirkliıch SEhaben, W as iıhn 1in eiınem Jahr In den Niederlanden 1WAar-

ten wiırd. Wıe zaghaft dagegen dıe kritischen Stim-
e  —; 1980 beım Besuch In der Bundesrepublık SCWESECNH. FEine „einsam-heroische Identität”Dıie Schwierigkeıt für den apst lag darın begründet,
dafß ıh dıe CGeılster einholten, die selbst weckte, WeNnN Geradezu zeichenhaftt deutlich wurden die VO Vatıkan

Tugenden beschwor, die 711 den Fundamenten der CN pEZOPECNCNH renzen ortskirchlicher Eıgenwege der
Schweiz gehören: Wenn In der Universıität VO  — Frı- Priesterweihe In Sıtten. Abgesehen davon, da{fß irrıtle-

ren mußte, daß die anwesenden Ortsbischöfe ıhren We1-bourg die Wiıchtigkeit der Forschungsfreiheit und den
freien Zugang ZUr Wahrheit unterstrich, Wer dachte da ekandıdaten nıcht die Hände auflegten, sondern NnUu  _ der

Bischof VO Rom iımmerhin wırd der Priester nıcht fürnıcht dıe Auseinandersetzungen den ehemalıgen
Fribourger Moraltheologen Stefan Pfürtner oder den den Dienst an einer allgemeınen Weltkirche geweıht, SON-

Schweizer Hans Üüng Wenn VOT dem Bundesrat, der dern tfür eın bestimmtes Bıstum überging der apst mI1t
Schweizer Landesregierung, die Weisheıit der direkten dieser Oorm der Weıiıhe die 1m Bıstum Basel üblıche Feıer
Demokratiıe, es Föderalismus un des Rechtsstaates be- eıner gemeınsamen Indienstnahme VO Priestern un
schwor un den Schweizern empfahl, „ihren posıtıven Laıen. Normalerweise werden dort die Priesteramtskan-
Sınn tür Freiheıit und Gleichheit aller Bewohner VOT dem dıdaten un La:entheologen und -theologinnen ın eın un
Gesetz, ihren Respekt VOTL den Unterschieden welıter- derselben lıturgıschen Feıer geweıht bzw ihrer Auf-
zuentwickeln”, Wer fragte sıch dann nıcht, ob den apst gyabe als Seelsorger beauftragt. Priester un Laıen eıner-
noch wundern kann, da{fß gerade In dıesem Land unüber- selts un: Bıstum anderseıts gehen iıne WEeEenNnn auch Je
hörbar der Wunsch nach mehr verantwortlicher Beteıilı- verschiıedene, doch ähnliche gegenseıltıge Bındung ein.
FUuNg der Tau Leben der Kırche geäußert wırd, nach Was iın Sıtten stattfand, WAar demgegenüber iıne für die
eiınem größeren „Pluralısmus der Theologien” (Aloıs Müaul- Ortskirche Basel unübliche Feier. Dıie Folge davon WAarl,ler, Luzern), nach eıner Rücknahme zentralistischer Re- da{fß sıch nu  an dreı der fünf ıIn diesem Jahr weıhenden
gierungsformen in der Kırche, nach gerechteren Lehrbe- Priesteramtskandidaten dieses Bıstums VO apst weıhen
anstandungsverfahren, nach mehr Freiheıit der theologı1- ließen Dıiıe beıden anderen wollten nıcht aus$s der Priester-
schen Forschung? der eın Satz A4US der Predigt des amtskandidaten Ww1€ Lai:entheologen umtassenden (52-
Papstes 1ın Flüel:: „Eın Rechtsstaat kann sıch heute nıcht meinschaft des Pastoralkurses ausbrechen und wurden
blofß auf das bısher formulierte Recht stützen; den rasch ıne Woche späater VO Bischof VO Basel geweıht, dort
sıch wandelnden Verhältnissen entsprechend mu auch jedoch ın demselben Gottesdienst, ın dem auch Laıen

Recht geschaffen werden, eın Recht, das VOT allem ihrem Seelsorgedienst beauftragt wurden.
die Ungeschützten und Zurückgestellten verteidigt: das
ungeborene Leben, dıe Jungen und die Alten, die Auslän- Während der aps die meısten der angeschnıttenen krit1i-
der, dıie ausgebeutete Natur.“ Ist da erstaunlıch, da{fß schen Fragen unbeantwortet lıefs, bezog beım Priester-
während selnes Schweizbesuchs diese Liste fortgeführt bıld deutlich Stellung. Inwıewelt dıe VO ihm betonte
wurde miıt Hınweıisen auf die wıederverheirateten Geschie- dezidiert priesterliche Ausrichtung der Ausbildung das 12 -
denen, dıe laısıerten Prıiester, die kontessionsverschiede- tegrierte Ausbildungsmodell VO  — Chur und Luzern SCc-
191  — Ehepaare, dıe Frauen, dıe Laıien? ılt für die Kırche ährden wiırd, dürfte heute noch nıcht absehbar se1in. In
nıcht In ähnlicher VWeıse, was für den Rechtsstaat oilt? den enannten Semiıinaren steht I1  —_ auf dem Standpunkt,
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daß INla  —$ die VO apst gestellten Kriterien ın bezug auf Lande völlıg umzukehren, WwW1e€e dies teilweıse 1ın Osterreich
die priesterliche Spirıtualität durchaus erfülle, mıt dem gelang. Der Stimmung und Begeıisterung, die 19908  ; VO -

Unterschied NUur, daß auch Laıen dıe Möglichkeıit erhiel- deren Papstvısıten gewohnt ISt, kamen ehesten der er-

ten, daran teilzunehmen. Der Luzerner Fundamental- SIE Gottesdienst 1n Lugano bzw. das Treffen mI1t den 1n
der Schweiz lebenden Ausländern in Luzern nahe. Anson-theologe Dietrich Wiederkehr sıeht denn auch 1n dem

priesterlichen Leitbild des Papstes den Versuch, aine „eIN- stien blieb eher beIi eıner verhaltenen, selten eın be-
sam-heroische Identität“ aufzubauen, „dıe ıhren Mann herrschtes Mittelmafiß überschreitenden Zustimmung.

der AaST der Ansprüche” erdrücke. 95  1€ gut ANSEC- Das Leben der Schweiız 1ef in diesen sechs agen 1mM -
bahnte Zusammenarbeıt 1mM Team VO Priestern un sentlichen weıter WwW1€e on auch. uch das Straßenbild
Lai:entheologen wiırd hınter das bereıts Möglıche zurück- ıIn Friıbourg, Luzern oder Einsiedeln WAar nıcht übermäßig
buchstabiert, schon Sar nıcht VOrwarts auf i1ne größere VO Papstbesuch epragt: Fahnen wehen In der Schweiz
Gemeinsamkeit hın ausgebaut” (Luzerner Neueste ach- auch, Wenn keın hoher (sast WI1€ der apst erwartet wırd
richten, 84) zumal die eigene. In den Nachrichtensendungen VO

Hörfunk und Fernsehen Z1ng I1a  i zumeıst schnell ZUrTr SIt-Im übrıgen machte Johannes Paul 11 seınen astge-
bern auch 1n gesellschaftlichen Fragen durchaus nıcht leicht. ZUNg der Eıdgenössıschen Räte über, den Trauerteier-

lıchkeiten Zzu ode des ıtalıenıschen KP-Führers EnricoDie Entschiedenheıt; miı1t der wıederholt dıe Schweiz
Berlinguer, Zu  — Streiksiıtuation In der Bundesrepublık,hre weltweıte Verantwortung erinnerte, auf innenpolı-
ZU Radsportereign1s der A Rour de Suisse“ u  3 WEeNnNntisch überaus umstrittene Fragen WwW1€ Flüchtlings- un
der Papstbesuch nıcht überhaupt das Ende rutschte.Ausländerpolitik, Bankwesen hinwies, hatte stellenweıse

durchaus prophetischen Charakter, und mancher Schwe1l- Tageszeıtungen, denen keine tradıtionelle ähe ZzUuUu Ka-
tholizısmus nachgesagt wiırd, machten In ıhrer Berichter-

ZCT, der sich ANSONSteEeN als papstfreundlıch gab, wırd dies
stattung wen1g Aufhebens den apst Und dıe Zahl der

NUTr miıt gemischten Getühlen verfolgt haben So hıelt der
Zuschauer, die den Großgottesdiensten ın Lugano,apst Wohnort des heilıgen Famıilienvaters und Fın-

siedlers Nıklaus VO  —_ Flüe, dem vorreformatorischen TIEe- Frıbourg, Flüeli, Eınsıiedeln, Luzern und Sıtten kamen,
densheılıgen der Schweıiz, ine gleichermaßen ftromme üllten durchweg nıcht dıe Erwartungen der Organısato-

renNn, deutlichsten WAar be1 dem zentralen (sottes-WI1e polıtısche Rede, dıe konservatıve Protestanten weıter
dienst tür die deutsche un: rätoromanısche Schweiz iınin der Meınung bestärkt haben dürfte, dieser apst m1-
Luzern, für den I1a  - miıt 100 01010 Besuchern gerechnetsche sıch allzu sehr ın die Polıitik. Ausgerechnet ın dieser
hatte, dem aber U  — rund 40 000 kamen.Innerschweizer Wallfahrtsidylle, in einem Gottesdıienst,

der schon scCh seiner vergleichsweıse geringen esu- Dıie rage nach den Ursachen 1St LLUT schwer beantwor-
LE  5 Sıcher hat das Fernsehen iıne Rolle gespielt: Warumcherzahl iıne geradezu tamılıäre Atmosphäre ausstrahlte, In keineswegs günstiger Posıtion iın Massen VO Zehntau-einem Ort, den INa  — auf den ersten Blick eher für einen
senden, allenfalls noch mıt Hılfe eınes FernglasesOrt SS deNET Weltabgeschiedenheit halten könnte, hen versuchen, W as das Schweizer Fernsehen lıve und vıelhıelt der apst seıne weltzugewandteste Predigt der SAan-

Z Reıse. Für den Alltag der Schweizer Kırche wiırd diese näher 1ın die eıgene Wohnstube lıeferte, werden sıch viele
Rede noch VO großer Bedeutung werden, denn S$1e be- gefragt haben Es steckte aber durchaus mehr dahinter.

Man raucht In der Schweiz keın ausgesprochen „PFrO-stärkt s1€e, sıch weıterhin dafür einzusetzen, dafß dıe
gressıver” und Rom gegenüber ablehnend eingestellterSchweizer esS lernen, mehr un mehr über den eıgenen

aun VO  } Gemeinde, Kanton un Eidgenossenschaft hın- Katholik se1n, sıch mMi1t dem Papsttum, WI1€e sıch
auszublicken. auf Papstreıisen darstellt, seıne Mühe haben Eın Land,

das ıIn den eigenen staatlıchen Strukturen „basısdemokra-
tisch“ organısıert ISt, 1ın dem alles Ntier':  4} wiırd,
den einzelnen Amtsträger 1mM Staat einzubinden ın eınWeniger Besucher als erwartet Kollektiv, 1ın dem 1m Grunde jeder Form VO  > Herausstellen

Für manchen Beobachter kamen die tbeoloéiscb—/eircbli— einer Person das Mißtrauen der Bürger g1ilt, ın einem sol-
chen Land MU: eın Mammutprogramm eiıne einzıgechen und gesellschaftspolitischen Streitfragen ottenbar eEeLwAas

überraschend auf die Tagesordnung der Papstreıse. Sıe Person, WI1€E dıe Papstreisen 1U einmal sınd, auf W1-
hatten sıch den Papstbesuch iın diesem Land, VO  - dem sıch derstände stoßen. Der Schweizer bleıibt hıer abwartender,
Ausländer Nn eın 1U  n allzu ıdyllısches Biıld machen, äßt sıch nıcht ohne weıteres mıitreißen.
ohl ELWAS harmonischer vorgestellt. Es wAare allerdings „Wıe eın Orkan fegt Johannes Paul mMIıt seinem Gefolge
alsch, wollte INla  —; die NZ Schweizer Reıse VO den SC- durch die helvetischen Lande Hunderttausendstimmiger
Nnanntfen Ansprachen des Papstes her beurteilen. Die Jubel umbrandet ıhn Relıgiöse Andacht ergreift zahllose
Schweiz empfing Johannes Paul ITL. durchaus wohlwol- Herzen, die längst erkaltet schienen“ (Die Weltwoche
end uch die Schweizer empfanden ıh als gewinnend, 84) SO konnte INa  —; sıch den Besuch des Papstes 1n
rühmten seıne Ausstrahlungskraft. Mancher, der VOT dem der Schweiz U  — einem Zeıtpunkt vorstellen, als
Besuch eher skeptisch abwartend bıs ablehnend reagıert noch nıcht begonnen hatte, bzw seıne Höhepunkte noch
hatte, zeıgte sıch DOSItIV überrascht VO  —_ der Person des in weıter Ferne lagen. So hätte vielleicht ausgesehen,
Papstes. Dennoch reichte dies nıcht Aaus, die Stiımmung 1M WeNn der Besuch 1n der Schweiz 1m wesentlichen ıne
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VWıederholung dessen geworden wäre, W as Johannes sıch 1m Grunde nıcht für die Nachrichtenseite. 7Zu den
Paul I1 In der Bundesrepublık Deütschland, In Osterreich schönsten Veranstaltungen der Reıise In die Schweiz SC
oder Spanıen bereıts vorexerzlert hatte. ber n  u das hörten die beiden Feiern der Laudes mıt Ordensleuten in
wurde nıcht: Es fegte keın päpstlıcher Orkan, der Jubel der Frıbourger Franzıskanerkirche „Les Cordeliers“ un
WAar durchaus nıcht hunderttausendstimmig, un hatte ın der Basılıka VO Einsıedeln, Momente, in denen der
eher den Anschein, dafß dıejenıgen Herzen VO relıg1öser apst eın Betender un S5ıngender vielen WädlL, iın de-
Andacht ergriffen wurden, die auch vorher schon Zzumın- E  — der allen gemeınsame Glaube wichtiger WAar als dıe
dest angewarmt SCWESCH Wenn noch elınes Be- Amterhierarchie. In solchen Augenblicken wırd eiınem
Wwelses dafür bedurft hätte, da{fß die Schweiz nıcht 1U  - 1ın deutlıch, da{fß eın auf Spektakuläres, auf Miflßtöne und An
ihren gesellschaftlichen und polıtischen Strukturen eınen weıichendes getrımmter Blick nıcht ausreıicht, eın reli-
Sonderfall darstellt, sondern auch in ihren kırchlich-reli- X1ÖSES Ereignıis WI1E eınen Papstbesuch erfassen.
y1Ösen, der Papstbesuch lıeferte ıh unzweıdeutig. Vielleicht wırd eın Papst eınes Tages eiınmal mehr Freiheit

haben, Wenn die Medien sıch wenıger für ıh interessie-
rCN, als S$1e heute noch Eu  3 Vielleicht kommt dannVieles eignete sıch NnıC Tur diıe einmal auch mehr wiırklichem Dıalog, kleinerenNachrichtenseite Gruppen, In denen siıch INa  - mıt ıhm tritft.

Sosehr die gastgebende Schweiz durchaus eıgene Akzente Hat die Schweiz den Nımbus Johannes Pauls I1 zerstört”
SseLzZen vermochte, Ja sıch den bereıts Klischees Ver- Das nıcht. Dıie ökumenischen Begegnungen 3 verlie-

tfestigten Erwartungen der einen und Befürchtungen der fen besser als erwartetl. uch ohne substantielle Zuge-
anderen In bezug auf den Papstbesuch wıdersetzen ständniısse gemacht haben, brach der apst das Eıs
konnte, csechr entsprach anderseıts vieles dem, Was INa  — Seine Gehversuche auf dem heıklen ökumenischen DPar-
VO ähnlichen Vısıten bereits gewohnt Wa  S i1ıne Pro- ett der Schweiz bewegten sıch 1M schmalen Raum dessen,
grammfülle, die 1U immer wıeder danach Iragen lıefß, W1€ WwWas WAar keın Fortschritt gCENANNL werden verdient,
dies eın Karol Wojtyla eın physiısch überhaupt verkraf- aber auch keinen Rückschriutt markiert, und dennoch
LEL; ein festgefügtes Zeremonıiell 4US Begrüßungen, Reden nıcht bloßer Seillstand bedeutet. ber unübersehbar WAaTlr

bzw Predigten, Fahrten durch dıe enge 1m „Papamo- (beı den Jugendtreifen), da{fß iıne ausgesprochen enthu-
bıl”; Sıcherheitsvorkehrungen, dıe den hohen Gast 4U5 sıastısche Zustimmung für Johannes Paul IL vorwiegend
dem Vatıkan angesıchts der für ıh ımmer schwieriger 1NUr VO relıg1ösen ewegungen WI1€ Opus Deı, Focolarını,
werdenden Kontaktsuche den Menschen geradezu Comunione Liberazıone ausgiıng Für dıie Kırche insSge-
eıner tragıschen Fıgur werden lassen; eın allseıtiger Hun- Samıt wırd auf lange Sıcht VO Wıchtigkeıit se1n, da{ß das
SCI nach Außerungen oder Gesten des Papstes, die VO Papsttum nıcht den Kontakt verliert „normalen“ Chrı1-
bereits testgelegten Zeremonuıiell abweıchen, 4aUS denen sStien und Gemeıinden, deren Interesse Papstbesuch siıch
mehr spricht als das, W as nach hinlänglicher Überlegung in der Schweiz als eher durchschnıttliıch bıs gering erwlies.
üund dıplomatischer Abwägung übrıg geblieben 1ISt, die Der Schweizer Katholizismus machte Johannes Pau! 11
aber dem apst erlauben, das durch se1ın Amt ıhm ANSE- séine Reıse nıcht leicht. Die Schweizer Bischöfe hatten in
legte Korsett für eınen Augenblick der Vorbereitungsphase dieser Reıse versucht, den
Viıeles VO  — dem, W as diesen Besuch ausmachte, WAar nıcht Schweizern klarzumachen, beım apst handele sıch

spektakulär, WI1Ee INn den Medien vielfach erschien. keineswegs eiınen „Monarchen über ıne zentral —

Vıeles War VO apst schon oft gESAaAQT und ebenso häu- o]erte Kırche“, keinen „Überbischof“, „gegenüber dem
lg kommentiert worden. Und dies I1St wenıgsten die Bischöfe der einzelnen Ortskirchen 1U  S 1ne Art aus-
dem Papst selbst vorzuwerten. Denn LuL das, WAS tührende Beamte wären“ (Schweıizerische Kirchenzeıtung
auch als Priester und Erzbischof bereits Lal, predigt, 1 84) Es fragt sıch, ob bei vielen Schweizern nıcht als
betet INn miıt anderen, bemührt sıch, die Men- Eindruck zurückbleıbt, da{ß der Papst sıch 1mM Grunde als
schen In iıhrem Glauben stärken, ihren Sınn für ihr Le- das erwles, Was die Bischöfe 1mM vorhinein 1n Abrede SC
ben vermitteln, ihnen Mut machen. Und dies gelingt stellt hatten. Rom un ıne aufmüpfige Ortskirche W1€E die
ıhm einmal] mehr, eınmal wenıger. Vıeles davon ejıgnet Schweiz eın schwieriges Verhältnis. Klayus Nıentiedt

Vertiefung der eigenen Identität
Dıe Ansprache des Papstes an dıe Schweizer Priester

Liebe Brüder 1n der Gnade des Priestertums!'! euch, die iıhr Vvon Miıtbrüdern entsandt oder SPONLAN
Es 1st MIr ıne yroße Freude, euch, Priester aus den hierher gekommen se1ıd, wende ich mıch den

Kantonen der Schweıiz, hier In Eıinsı:edeln treffen, un: Klerus Landes. Tag tür Tag IST euch vergönnt,
ich dieser Begegnung yroße Bedeutung beı Durch der Basıs 1nNne unersetzliche Arbeit verrichten, damıt


